
Freudentag in Talin: Die
Kleinstadt in den armeni-
schen Bergen weiht ihr re-
noviertes und erweitertes
Gymnasium ein – dank pro-
fessioneller und grosszügi-
ger Unterstützung aus dem
Kanton Zug.

Talin – Nach rund zweijähriger
Bauzeit war der Um- und Erweite-
rungsbau des Gymnasiums Talin be-
endet. Das Projekt sah den Umbau
des bestehenden Schulgebäudes in
ein Internat vor. Im Neubau sind
Klassenzimmer und Aufenthaltsräu-
me für 160 Schüler sowie die Verwal-
tung  untergebracht. Am 20. Oktober
2005 fand die Einweihung statt – ein
Freudentag für die Kleinstadt mit ih-
ren 4500 Einwohnern. Alle kamen
sie, die Schülerinnen und Schüler,
die Lehrpersonen, die Verwaltung,
Behördenmitglieder – und auch der
Gouverneur der Provinz Aragatsotn,
Gabriel Gyozalyan, beehrte sich mit
seiner Teilnahme. In der Ansprache

betonte der Gouverneur besonders
den Vorzeigecharakter dieses Pro-
jekts: «Andere Schulen werden sich
daran messen müssen!»

Begabte Bergkinder
Einer freute sich besonders über

den Erfolg: Levon Khatchatryan,
Gründer der Schule und ein in Arme-
nien bekannter Wissenschafter. Er
erkannte die grosse Zahl von begab-
ten Kindern in den Bergen rund um
Talin, denen mangels eines Gymna-
siums der Zugang zu Universitäten
verwehrt blieb. Seine Einschätzung
bestätigte sich: Mehr als 80 Prozent
der Abgänger dieser naturwissen-
schaftlichen Schule erreichen die
Universitäten ohne Prüfung – ein
Spitzenwert.

Der Nachahmeeffekt
Die erneuerte Schule beflügelt

nicht nur die rund 160 Schüler und
Lehrpersonen zu Spitzenleistungen:
«Diese Investition belebt eine ganze
Region», weiss Muerzakan Muerza-
kanyou, Bürgermeister von Talin.
Zum Beispiel: Löcherige Naturstras-
sen werden asphaltiert, zerfallene
Häuser erneuert, eine Sportschule
geplant – und auch wohlhabende El-
tern möchten ihre Kinder in die auf
1500 Metern gelegene erfolgreiche
Schule schicken.

Mit Schweizer Hilfe erneuert
Das baufällige Gymnasium konnte

dank Schweizer Hilfe saniert werden.
Thomas Baumgartner, Inhaber von
Baumgartner Fenster, Hagendorn,
zeichnete zusammen mit der armeni-
schen Stiftung Kasa für das Projekt
verantwortlich. Thomas Baumgartner
finanziert rund die Hälfte der Kosten.

Die Zuger Fahne weht in Talin (von rechts): Levon Khatchatryan, Schulgründer, Thomas Baumgartner, Firmeninhaber von Baumgartner Fenster Hagendorn und
Förderer des Schulhausprojekts, Gouverneur Gabriel Gyozalyan, Muerzakan Muerzakanyou, Bürgermeister von Talin, Lala Khurshydan, Leiterin der regionalen
Bildungsabteilung, Gagol Aslanyan, Sekretär; knieend: Hayk Dilanyan, Schuldirektor, Dario Bondolfi, Vertreter der Stiftung Kasa.

Das Gymnasium mit dem Neubau (links) und dem zum Internat umgebauten
bestehenden Schulhaustrakt (rechts).

Einfach und zweckmässig eingerichtet: Schulzimmer.

Computerraum. Schlafzimmer im Internat.

Die Finanzierung
Die Baukosten belaufen sich auf rund 750’000
Schweizer Franken. Daran entrichtet die öffentliche
Hand folgende Beiträge:
 Kanton Zug  . . . . . . . . . . . . . . . . . .100’000 Franken
 Stadt Zug . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .15’000 Franken
 Baar . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .15’000 Franken
 Cham  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .8’000 Franken
 Steinhausen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .7’000 Franken
 Risch  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .5’000 Franken
Die verbleibenden Kosten werden von privaten
Geldgebern aufgebracht: vom Lions Club Zug mit
3000 Franken, der Stiftung Armenianos mit 200’000
Franken und der Familie Baumgartner, Hagendorn,
mit rund 400’000 Franken.

Dank der Unterstützung aus dem Kanton Zug 
entstand in Armenien eine Vorzeigeschule

S O N D E R D R U C K  E I N E R  R E P O R T A G E  Ü B E R  D I E  E I N W E I H U N G  D E R  S C H U L A N L A G E  T A L I N  

I N  A R M E N I E N  V O M  2 0 .  O K T O B E R  2 0 0 5  ©  B A U M G A R T N E R  F E N S T E R  H A G E N D O R N

   



«Die Finanzierung bereitete uns
etliche Male Kopfzerbrechen»

Thomas Baumgartner, wie sind Sie
zu diesem sozialen Engagement in
Armenien gekommen?
Thomas Baumgartner: Nach dem
verheerenden Erdbeben, das Arme-
nien im Dezember 1988 traf und wei-
te Teile des Landes verwüstete, sam-
melte die Glückskette Schweiz Geld
für den Wiederaufbau. Die Caritas
Schweiz realisierte im Auftrag der
Glückskette verschiedene Aufbau-
projekte, darunter eine Siedlung im
Norden und eine Fensterfabrik bei
Jerewan. Caritas zog mich als fach-
männischen Berater bei. Seit 1994

weilte ich jährlich, zum Teil mehrere
Male in Armenien. Mir hat diese ehr-
enamtliche Tätigkeit grosse Befrie-
digung gebracht, weil die Verbesse-
rungen im Betriebsablauf der Fabrik
deutlich sichtbar waren. 
Wie kamen Sie dazu, sich für ein
Schulhausprojekt zu engagieren.
Die Schule liegt in einer armeni-
schen Kleinstadt in den Bergen.

Natürlich ergaben sich durch mei-
ne Arbeit in der Fabrik vielfältige
Kontakte. Ein guter Kenner des Lan-
des machte mich auf diese zwar ein-
fache, aber qualitativ hoch stehende
Schule aufmerksam. 
War Ihnen damals bewusst, mit
welchem Aufwand die Sanierung

dieses Gymnasiums verbunden
war?

Ehrlich gesagt: nein! Das Engage-
ment war am Anfang denn auch sehr
bescheiden. Es war die Rede von ei-
ner Spende von 10’000 Franken, ge-
dacht für Reparaturarbeiten. Es
zeigte sich bald, dass ein grösseres
Engagement gefragt war. In dieser
Zeit machten wir uns auch Gedanken
darüber, ob es für die jährlichen
Weihnachtsgeschenke an die Kund-
schaft eine sinnvollere Verwendung
geben könnte – und mit diesem
Schulhausprojekt war sie gefunden!
Da mussten Sie die Frage der Finan-
zierung jedoch noch einmal seriös
angehen?

Wir arbeiteten mit einem Schwei-
zer Bauführer zusammen, der in Je-
rewan auch ein Architekturbüro be-
treibt. Das Vorprojekt sah Kosten von
450’000 Franken vor – das überstieg
unsere finanziellen Möglichkeiten.

Mit Erfolg konnten wir die
kantonalen und gemeind-
lichen Behörden von un-
serem Anliegen überzeu-
gen. Auch beteiligte sich
eine bekannte armeni-

sche Stiftung an diesem Vorhaben.
Am Schluss lagen die Baukosten
trotz aller guten Berechnungen bei
750’000 Franken – wir wollten ein-

fach keine halbe Sachen! Die Familie
Baumgartner hat sich letztlich mit
rund 400’000 Franken daran betei-
ligt. Die Finanzierung dieser Schul-
haussanierung hat uns tatsächlich
viele Male Kopfzerbrechen bereitet! 
Wir hoffen, es gab auch Lichtblicke!

Wir haben die Schule erstmals in
diesem Oktober fertig eingerichtet
gesehen – und waren überwältigt.
Alle Beteiligten, vom Reinigungsper-
sonal bis zum Direktor, haben einen
tollen Schlussspurt hingelegt und
auch auf Details geachtet. Die Schu-
le hinterlässt einen hellen, freundli-
chen und modernen Eindruck, sogar
mit dem Einsatz von altem, aber gu-
tem Mobiliar, das wir von Schweizer
Schulen geschenkt erhielten.
Ist mit der Einweihung der Schule
Ihr Engagement in Armenien been-
det?

Ein grosses Problem in Armenien,
wie auch in anderen Entwicklungs-
ländern, ist die Vernachlässigung
des Unterhalts von Gebäuden und
Einrichtungen. Wir werden Sorge da-
für tragen, dass der Unterhalt im
Gymnasium fachgerecht und regel-
mässig vorgenommen wird. Wir wer-
den das Gymnasium von Talin beglei-
ten, um dessen erfolgreiche Wei-
terführung und Entwicklung für lan-
ge Zeit zu sichern.

Die Einweihung war auch ein Freudentag für die Schüler.

Die Küchenmannschaft des Gymnasiums Talin ist stolz auf ihr neues Refugium. Der Kochherd wurde von Bruno und
Leni Lämmler von der Bartscher AG, Hagendorn, gespendet.

Armenien: 
Ein Drittel kleiner
als die Schweiz
Jerewan – Das «Land der Stei-
ne», wie Armenien von seinen
Bewohnern liebevoll genannt
wird, ist ein Gebirgsland – 90
Prozent der Fläche Armeniens
liegen mehr als 1000 Meter über
dem Meeresspiegel. Mit 30’000
Quadratmetern ist es rund ein
Drittel kleiner als die Schweiz.
Der höchste Berg ist der erlo-
schene Vulkan Aragats (4’090
m). Bekannter ist der für Arme-
nien «heilige Berg» Ararat
(5’165 m), der aber auf türki-
schem Boden liegt. 

Die grössten Städte sind Je-
rewan (Hauptstadt, 1 Million
Einwohner), Gjumri (148'000)
und Vanadzor (100'000). Die na-
türliche Bevölkerungsentwick-
lung ist rückläufig. Zwischen
1991 bis 1998 sind rund 750.000
Menschen aus wirtschaftlichen
Gründen vor allem nach Russ-
land und in andere Staaten der
GUS emigriert. 

Armenien kann auf eine Jahr-
tausend alte christliche Kultur
zurückblicken und ist der erste
christliche Staat der Welt.
Kleinstkirchen, spektakuläre
über Schluchten trohnende Klo-
sterburgen oder Steinkreuze
zeugen davon.

Nach Gründung der Sowjet-
union wird Armenien eine ihrer
Teilrepubliken (1920). Am 24.
April 1915 veranlasst die 1908
an die Macht gekommene jung-
türkische Bewegung die Verhaf-
tung und Deportation armeni-
scher Intellektueller in Istanbul
und leitet damit den Völker-
mord an den Armeniern ein.
Nach der Auflösung der Sowjet-
union 1991 entsteht der heutige
unabhängige Staat Armenien. 

Wirtschaftlich hat das Land
auch heute das Niveau von 1988
(Erdbeben) nicht erreicht. Die
Loslösung von der Sowjetunion
und der Konflikt mit Aserbei-
dschan hat die Entwicklung be-
hindert – Fortschritte sind jetzt
aber erkennbar. 
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«Wir werden dafür sorgen, dass die

Anlage fachgerecht unterhalten wird.»

Alaverdir

Gjumri

Talin

Arax

Hrasdan

JEREWAN Wardenis

Kapan

Vanadzor

ASERBAIDSCHAN

ASERBAID-
SCHAN

GEORGIEN

TÜRKEI

IRAN

Berg Aragats

Sevansee

Berg Ararat

Thomas
Baumgartner 
in der
Tagesschau
des armeni-
schen Fernseh-
senders C1.


